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mende Titel nicht geprüft werden, da die Bücher
vermisst oder ausgeschieden sind.
Wie ermittelten Sie die Herkunft der Bücher und
welche Probleme traten dabei auf?
K. Weigand: Wenn sich im Buch eine Spur des Vor-
besitzers findet, zum Beispiel ein Exlibris, ein Stem-
pel, ein handschriftlicher Namenszug oder eine
Widmung, fängt die spannende Arbeit der Prove-
nienzforschung an. Neben der ersten Recherche im
Internet und der Sekundärliteratur führte der Weg
auch in verschiedene Archive. Für den KPD-Funk-
tionär Karl Ferlemann, dessen beschlagnahmte
Bibliothek 1933 in die UBL gelangte, liegen die auf-
schlussreichen Dokumente im Bundesarchiv Berlin.
Nach der Auswertung der Archivalien konnte eine
umfassende Darstellung seines Schicksals rekonstru-
iert werden. Allerdings ist die Quellenlage für viele
Vorbesitzer nicht so ergiebig und im besten Falle
können nur die Lebensdaten ermittelt werden.
Haben Sie bereits Bücher an Besitzer bzw. rechtmä-
ßige Erben restituieren können?
C.Reuß: Restitutionen erfolgten bereits 2001 nach
den ersten Recherchen durch Frau Nitzsche und
2008 an die Erben des Leipziger jüdischen Sprach-
wissenschaftler Victor Armhaus. Für die im gegen-
wärtigen Projekt ermittelten Eigentümer laufen die
Anfragen beim Bundesamt für zentrale Dienste und
offene Vermögensfragen in Berlin sowie für jüdische
Provenienzen bei der Jews Claims Conference. 
Wie geht die UBL weiter mit den Büchern um, die als
NS Raubgut identifiziert wurden?
C. Reuß: Alle als Raubgut identifizierten Bücher, die
nicht restituiert werden können oder wo die recht-
mäßigen Erben uns die Bücher überlassen, werden
als geschlossene Sammlung aus dem normalen
Bestand herausgezogen und im Bereich Sonder-
sammlung der UBL aufgestellt. Im OPAC erfolgt
die Kennzeichnung, dass es sich bei diesen Titeln
um „NS-Raubgut“ handelt. Außerdem werden alle
Titel, auch die restituierten, in unserer Projektdaten-
bank weiterhin verzeichnet bleiben. Alle Titel, wo
bisher keine Erben ermittelt werden konnten, wer-
Am 27. November 2011 wurde die Ausstel-lung „NS-Raubgut in der Universitätsbiblio-thek Leipzig“ eröffnet. Hannah Neumann,
Studentin der HTWK Leipzig und zeitweise als
Praktikantin im Projekt beschäftigt, sprach mit
dem Projektteam Cordula Reuß, Kathy Weigand
und Susanne Seige: 
Das Projekt NS- Raubgut an der UBL lief zwei Jahre.
Wie kam es zu der Beschäftigung mit der Geschichte
der Bibliothek im Nationalsozialismus und speziell
zur Suche nach NS Raubgut im Bestand?
C. Reuß: Bereits 2001 gab es finanziert über die
Koordinierungsstelle für Kulturgutverluste Magde-
burg ein Pilotprojekt. Die Kulturwissenschaftlerin
Grit Nitzsche konnte über einen Werkvertrag bei
Stichproben am Bestand der UBL erste Bücher
ermitteln, die unrechtmäßig erworben wurden und
auch einige Bände restituieren. Seit 2006  beschäf -
tigte ich mich gemeinsam mit dem ehemaligen
Bereichsleiter für Buchbearbeitung, Peter König,
mit der Geschichte der UBL im Zeitraum 1850 –
1950. Die Sichtung des bisher unerschlossenen haus-
eigenen Archivs brachte wichtige Erkenntnisse zur
Erwerbung von Literatur über die Geheime Staats-
polizei Leipzig sowie Archivalien zur Erwerbung
von beschlagnahmter Literatur im Tausch mit der
Preußischen Staatsbibliothek Berlin. Diese und wei-
tere archivalische Quellen waren die Grundlage
dafür, 2008 ein entsprechendes Projekt bei der
Arbeitsstelle für Provenienzrecherche/-forschung in
Berlin zu beantragen. 
Bei wie vielen Büchern konnten Sie feststellen, dass
sie Raubgut sind und wie sind Sie vorgegangen, um
die Bücher im Bestand aufzufinden?
K. Weigand: Bis jetzt konnten 4.350 Titel eindeutig
als NS-Raubgut identifiziert werden, dabei weisen
617 Bücher Hinweise auf Vorbesitzer auf. Mit Hilfe
der Verfasser- und Titelangaben aus den  Polizei -
zugangslisten, die sogenannten „Feldkamp-Listen“
(Dublettenlisten der Preußischen Staatsbibliothek)
und den Libri-prohibiti-Listen (separiert gestellte
verbotene Literatur) wurde in den alten Katalogen
nach dem heutigen Standort der Bücher recher-
chiert. Allerdings konnten etwa 350 in Frage kom-
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den in der Lost Art Datenbank der Arbeitsstelle für
Kulturgutverluste Magdeburg eingespielt.
Der materielle Wert der meisten Bücher ist wohl
nicht besonders hoch, wie schätzen Sie dagegen den
ideellen Wert ein? 
S. Seige: Die in den Magazinen der UBL wiederauf-
gefundenen Bücher, die mittels der in ihnen enthal-
tenen individuellen Spuren auf ihre Vorbesitzer 
verweisen, dienen uns in vielerlei Hinsicht als
Gedächtnisspeicher. Mehrere Ebenen der Erinne-
rung sind in ihnen verwahrt. In ihrer Eigenschaft als
in der NS-Zeit unrechtmäßig an die UBL gekom-
menes Kulturgut erinnern sie uns an die Verbrechen
der Vergangenheit. Sie sind uns heute mahnende
Zeugen vergangener Ungerechtigkeit und Willkür.
Sie erinnern an die Personen, die sie lasen und mit
ihnen lebten und damit an deren Ideen, Träume und
Wünsche. Sie verraten uns durch diverse Eintragun-
gen von Lesern oder Institutionen ihren Weg bis zu
dem Standort, an dem sie heute stehen. So erzählen
sie uns etwas über unsere eigene Vergangenheit und
spiegeln das Hier und Jetzt. Wir möchten, dass für
die Besucher der Ausstellung der ideelle Wert der
Bücher, deren materieller Wert ja zumeist gering ist,
in seinen verschiedenen Bedeutungsschichten nach-
vollziehbar wird.
Das Projekt wird mit einer Ausstellung für die Biblio-
theksbenutzer und die Öffentlichkeit abgeschlossen,
welche Exponate werden dort zu sehen sein? Was
erfahren Besucher über das Schicksal der Besitzer?
S. Seige: Im Vordergrund der Ausstellung steht die
Präsentation der von uns recherchierten Bücher, die
als „NS-verfolgungsbedingt entzogenes Kulturgut“
an die UBL gekommen sind. Die Ausstellung
wurde am 27. November eröffnet und läuft bis zum 
18. März 2012. Begleitend zur Ausstellung ist ein
Katalog erschienen. 
Eingangs wird die Position der UBL während der
Zeit des Nationalsozialismus erläutert. Die Auswer-
tung des hauseigenen Archivs förderte viele interes-
sante Dokumente zutage. Zum Beispiel gibt es 
mehrere Anordnungen, die die zunehmende Regle-
mentierung des Alltags im Sinne des Nationalsozia-
lismus und die fortschreitende Ausgrenzung jüdi-
scher Mitbürger aus der Gesellschaft belegen. Ein
Teil der von uns ermittelten Provenienzen – unter-
teilt nach Personen und Parteien, Vereinen und
anderen Organisationen, zum Beispiel Kommuni-
sten, Sozialdemokraten, Menschen jüdischer Her-
kunft, Freimaurern, Zeugen Jehovas oder Arbeiter-
bildungsvereinen – werden dann gezeigt. Die für
unsere Arbeit so wichtigen Herkunftsnachweise wie
Stempel, Exlibris oder handschriftliche Signaturen
sollen für die Besucher einsehbar sein. Für einzelne
Personen, wie der Kommunist und aktive Wider-
standskämpfer Karl Ferlemann oder der am Leipzi-
ger Amtsgericht tätige jüdische Übersetzer Victor
Armhaus wird es durch die Fülle des vorhandenen
Materials als Fallbeispiele eigene Vitrinen geben.
Mittels Fotografien, Lebensdaten und persönlichen
Dokumenten versuchen wir an das Schicksal der
Personen, die hinter den Büchern stehen, zu erin-
nern. 
In den letzten Jahren sind im Bibliothekswesen eini-
ge Projekte und auch Ausstellungen zu NS-Raubgut
durchgeführt worden. Wie sehen Sie den gegenwär-
tigen Stand der Forschungen? Welche offenen Fra-
gen und Anknüpfungspunkte ergeben sich aus der
Bearbeitung und den gewonnenen Erkenntnissen?
C.Reuß: Ja, es gibt inzwischen viele Bibliotheken,
die sich mit diesem Thema aktiv auseinandersetzen,
und auch eine gute Zusammenarbeit zwischen die-
sen Bibliotheken. Ich glaube, die Suche nach NS-
Raubgut aus dem Erwerbungszeitraum 1933 –
1945 ist auch wissenschaftlich gut untersucht. Die
„Handreichungen“ des Beauftragten der Bundesre-
gierung sowie die Checkliste zum Auffinden von
NS-Raubgut sind wichtige Hilfsmittel für die
Arbeit am Projekt. Trotzdem gibt es immer noch
Einrichtungen, auch große Bibliotheken, die sich
der Suche nach NS-Raubgut bisher verschließen.
Anderseits bezieht sich die Suche häufig nur auf
den Zeitraum von Erwerbungen bis 1945. Wir
konnten, ähnlich wie dies die Zentral- und Landes-
bibliothek Berlin mit ihrem Projekt gegenwärtig
tut, zeigen, dass NS-Raubgut durch den Bezug von
Dubletten über die Zentralstelle für wissenschaft
liche Altbestände, Antiquariatskäufe und den
Tausch zwischen Bibliotheken oder Abgaben von
Institutsbeständen bis in die Gegenwart vorkommt
und deshalb auch zeitlich uneingeschränkt zu
untersuchen ist. 
Meines Erachtens zeichnet sich unsere Ausstellung
dadurch aus, das wohl zum ersten Mal die ganze
Breite der durch die Nationalsozialisten verfolgten
Personen und politischen und religiösen Organisa-
tionen mit Beispielen belegt werden kann und
dadurch eine neue Qualität erreicht wird. 












an der HTWK Leipzig.
